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Das Gegenwartsbewußtsein der Religionspädagogik Soziokul-
turelle Voraussetzungen, theologische Gegenwartsanalyse, relig10ns-
pädagogische Zeıtdiagnose
Dıieser Jahresrückblick, der, w1e könnte anders se1n, natürlich
lektiv und subjektiv auställt, soll mıiıt der Frage ach dem Gegen-
wartsbewußfßstsein der Religionspädagogik einsetzen. FEın reflektiertes
Verhältnis dem, W as iın der didaktischen Analyse der »Berliner
Schule« als die »soz10kulturellen Voraussetzungen« ezeichnet WUu[I-

de, 1St für das relıgıonspädagogische Bemühen in sıch rasch W all-
delnder Zeit unverzichtbar; in gew1sser Hınsıcht annn CS als
das inıtıum sapıentiae aller Praktischer Theologie gelten. Anderen
helfen, dafß S1e se1ın un ımmer mehr werden können, W as eli-
g10nspädagogInnen ın einem emphatischen Sınne als »Subjekt« be-
zeichnen das ann 1Ur gelingen, WenNnn INan sıch der spezitischen
kontextuellen Bedingungen und Erschwernisse solchen Bemühens
(»veränderte Kındheıit«, »LMICUEC Schüler« USW.) deutlich bewußt 1St.
Wenn INnNnan sıch dem genannten Kriıteriıum ın der religions-
pädagogischen Produktion des Jahres 1995 umschaut, gewınnt
INan einen durchaus posıtıven Eindruck: Die aktuelle Religions-
pädagogık zeıgt alles iın allem eın ausgepragtes Bewußfltsein des g-
sellschafts- un christentumsgeschichtlichen Kontextes, in dem S1e
operıert. Man hat gelesen, W as ber Moderne und Postmoderne,
Rısıko- und Erlebnisgesellschaft x1ibt (aus Jüngster Zeıt
sınd VO besonderem reliıgionspädagogischem Interesse: Altermaltt;
Daiber; Ziebertz, b), kennt die aktuellen kulturdiagnostischen OS1-
tionslichter, die Entdeckungen der Irend-Scouts 4UusSs

»Spiegel« und »Stern«, die einschlägigen empirischen Betunde A4Uus

Religions- un Jugendsoziologie (vgl azu Barz; Pickel; Wolf) Die
»Adressaten« bzw. Teilnehmer relıg1öser Lernprozesse werden sehr
ditfterenziert in ihrer lebenszyklischen Sıtuation wahrgenommen
(z.B Schweitzer, A, D Späte Kındheit gewınnt als Früh-Adoleszenz
eiıne Sanz eCu«ec Bedeutung), und lebenszyklische Sıtuationen wI1e-
derum werden 1im Kontext gesellschaftlich sıch wandelnder Lebens-
bedingungen und -möglichkeiten gesehen (Veränderte Kıindheıit!).
Eın beredetes Zeugnis dafür 1St die Dokumentation des geme1nsa-
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IN  - Kongresses VO AfR (Arbeıitskreis für Religionspädagogık, eV.)
und AKK (Arbeitsgemeinschaft Katholischer Katechetik-Dozenten,
kath.) z.u Thema »Kindseıin heute als religionspädagogische Her-
ausforderung« (vgl RpB Lothar Krabbmann versucht die
heute 1n der Kindheit sıch stellenden Entwicklungsautgaben VOT
dem Hintergrund verainderter Zeitverhältnisse bestimmen un!
dabe auch 1in Rechnung stellen, welche lebensweltlichen Fakto-
TCeMN die Ausbildung der ertorderlichen Kompetenzen behindern. Er
erinnert ZUuU Beispiel daran, W1e€e sehr die Moral des einzelnen das 1ın
so7z1ale Ordnungen eingelassene Wertbewußtsein spiegelt (vgl 125
Ww1e€ stark jugendkulturelle Muster auch mıiıt der Krıse der Fr-
werbsarbeit zusammenhängen, wıeviel die evian7z einzelner mı1ıt
tehlenden Zukunftsperspektiven tun hat (13) Eıne 1n diesem FA
sammenhang relıg1onspädagogısch besonders wiıchtige Frage 1st S1-
cherlich, inwıeweılt die Ausbildung jener ZW aar immer wiıieder rev1-
sıonsbedürtftigen, aber eiınem gegebenen Zeıtpunkt doch halb-
WCBS konsıstenten Ich-Struktur, die Soz1ialisations- un Entwick-
lungstheorıen als >»Identıtät« ansprechen, den Gegebenheıiten
post-moderner Lebenswelten überhaupt och möglıch und uLtL-
bar 1St (vgl 14f; S azu auch Verhoeven Hutsebanut). ]J J)ar-
ber hinausgehend ware prüfen, ob die Passung 7zwıischen kırch-
lichen Bildungs- und Begleitungsangeboten eınerseıts und der S1ıtua-
t1on der dabe1i 1Ns Auge gefaßten » Adressaten« andererseits durch
die Veränderungen VO Famaılıie, Kındheit und Jugend nıcht insge-
Samıı(L aus dem 1' 0t geraten 1St Beziehen sıch religionspädagogische
Angebote nıcht vieltach auf eıne Kındheıit (auf eiıne Jugend, auf eıne
Famılıe), dıe CS nıcht mehr oibt (vgl Schweitzer Ay 258 Orıientie-
TENn sıch kirchliche Angebote nıcht wıder alle empirische Erkenntnis
och fast ausschliefßlich 1ypus konventioneller Lebensplanung
(vgl 29)? In diese Rıchtung fragt auch arl Heınz Schmuiltt, WE

1n dem A4aUS eıner Sendereıihe des Sudwesttunks hervorgegangenen
Buch » Werden ULNlseIr«ec Kınder och Christen se1in?« bedenken
o1bt, ob nıcht dıe ede VO der Famiılie als »Hauskirche« den
heutigen Lebensgestalten VO Famaiulıie vorbeıigeht. Eınen wichtigen
Schritt ZUr besseren Justierung der angesp rochenen Passung hat die

EKD-Synode MmMI1t ıhren Beschlüssen einer skinderfreundlichen
Gemeinde und Gesellschaft« (vgl den VO Kırchenamt der
EK  = herausgegebenen Berichtsband; die Dokumentation dieser
Beschlüsse 1ın » Die Christenlehre« SOWI1e den Erfahrungsbericht ZUr

Synode VO Becker). Es erd darın eın Perspektivenwechsel
gemahnt: »Bislang ving ımmer darum, da die Kırche Verantwor-
tung für Kınder übernahm. Gefragt WAar allererst eıne Kırche, die
Kınder 1n Obhut ahm etzt 1St allererst eıne Kırche gefragt,
‚die VO und mı1ıt den Kındern lernen will, lernen VO ıhrem iınd-
se1n als eıner unvergleichlichen orm des Menschseıns, VO ıhren
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selbständigen Entdeckungen und Frageweısen MItL denen S1C sıch
ıhren Weg ZUuU christlichen Glauben suchen« Becker 206)
Im Blick auft den Versuch den gesellschaftsgeschichtlichen Wandel

verstehen un: als religionspädagogische Herausforderung be-
ogreiten zeichnen sıch VOT allem Tre1li Ertordernisse für die zukünfti-
SC Arbeıt a1b

1) Dıie stärkere Hiınwendung der Religionspädagogik zu Subjekt
und SCIHNECET Lebenswelt hat auch forschungsmethodische und -prak-
tische Konsequenzen gehabt (vgl DA Becker/Scheilke) Es o1ibt
ausgezeichnete nsätze Dechiffrierung VO Formen indıvi-
dueller Religiosität und »Hermeneutik VO Lebenswelten«
und der tür SA typischen Umgangsstıle MI Lebenswissen (vgl
Schmid für HauptschülerInnen Schwab für tamilienspezifische

« — ürReligiositätsstile das KatBI Themaheftt » Dıe Dunkeln
die »kleinen Leute« Becker für Mädchen und Frauen auch
Aaus soziologischer Sıcht Wohlrab Sahr) och INsgesam lheßen
solche untfen« WONNCHNCH und aus relıg10nspäd-
agogıisch praktischer Arbeiıt herausgewachsenen Betfunde och

spärlich die SaNS1ISC relıgıonspädagogische Zeıtdiagnose C141
Natürlich 1ST eintacher, MI1 C1iMN Paar großen Schlagworten C211
Panorama geben, als A4aUS den aufs (sanze gesehen frag-
mentarıschen Befunden empirischer Arbeıt C141} CISCNCS, sıch dıtfe-
reNzZıiertes Bıld erstellen ber WAaIc nıcht das CIMn wertvol-
ler Beıtrag der Religionspädagogik für theologische und nıcht theo-
logische Forschung? Müßlfte INa nıcht mındestens C111 stärkere
Korrelation bemührt SC1IM zwıschen den wohlteilen Leitbegriffen der
aktuellen Gegenwartsanalyse eiNnerSsSeıtfs und den CISCHECNMN Erkennt-
1UsSssen Umgang IT Gruppen verschiedensten Alters und VCI-
schiedenster Praägung andererseıts?

ReligionspädagogInnen haben besonderen Ehrgeiz be]
der sensıblen Wahrnehmung VO »Fremdprophetien« entwickelt.
Dabe] 1ST das Fremde vertirauter und das Eıgene vieltach gleichzeitig
traglicher geworden och 1inNnW1eWE€e1 entspricht ıhrer Bereitschaft
VO anderen lernen och CIM ANSCINCSSCHNCS Selbstbewußfitseiın,
da{ß auch VO ıhnen selbst als christlich Religi0ns-
pädagogInnen och lernen ware”? Dıies galt nıcht L1LLUr für
die ben angesprochene lebensweltliche und empirische Kompe-
CeNZ, die S1IC S Gegenwartsanalyse beizusteuern haben, sondern
auch für ıhre theologische Kompetenz. In alteren Veröftentlichun-
SCH W ar verschiedentlich VO der Notwendigkeıt »theologı-
schen Gegenwartsanalyse« die ede durchaus dem Be-
wufstsein da{ß die Theologıie dabej die Sozialwıissenschaften nıcht
ErTSELIZi sondern TE iıne solche Analyse zZeEIgTE das emu-
hen die Perspektiven der Theologıe den Streıit die Gegenwart
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mıiıt einzubringen. Dazu habe iıch be1 meıner Durchsicht der Laitera-
wen1g Überzeugendes gefunden (am ehesten aber och 1m EVA

gelischen Bereich: z B die beachtenswerten Analysen ZU Thema
» Zeıt« 1mM »Jahrbuch der Religionspädagogik«: vgl iınsb Steffensky;
Bızer, A; Schweitzer, b; ganz interessant auch einıge recht locker da-
herkommende, teilweıse geradezu wıtzıge Beıträge z »Funda-
mentaliısmus« 1in eiınem Themaheft des »Evangelische(n) Erzıie-
her(s)« Vgl Beuscher; Zilleßen, b; Neuhanus). Dabe!ı ware 121er eiıne
wichtige Nagelprobe korrelatıver Theologie eısten. Henning
Schröer hat VO daher sehr recht, wenn 1M Zusammenhang miı1t
dem Fundamentalismusproblem schreıibt: »Religionspädagogisch
wiırd N VOIL allem notwendig se1n, nıcht auf Theologie verzich-

(Schröer 351) Ic unterstelle einmal, dafß 1€eSs nıcht NUur auf dıe
nötıge Auseinandersetzung mıt dem Fundamentalismus gemunzt
Wr

Die wissenschaftliche Entwicklung der Religionspädagogik
Geschichtliche Bılanz, aktuelle Fragen, zukünftige Perspektiven
Die nıcht VO ungefähr ımmer wieder als Stietkind religionspäd-
agogischer Forschung bezeichnete Historiographie christlich-reli-
x1ÖSer Erziehung 1St ein bedeutendes Stück vorangekommen. Es 1St
ohl nıcht übertrieben, WEenll INa das auf mehrere Bände angelegte
Geschichts-Werk des ach Drucklegung des Bandes verstorbenen
Eugen aul als Meiılenstein in der Erarbeıtung der Geschichte
christlicher Erziehung bezeichnet. Die Fülle der VO aul 1in seıne
Gesamtschau einbezogenen und Z exemplarisch erschlossenen)
Quellen un:! der für sıchCme1st hne größere Resonanz
gebliebenen epochal-, regional- der persönlichkeitsgeschichtlichen
(Sekundär-)Lıiteratur VO einem ıiımmensen Forscherfleifß.
uch der jetzt erschıenene Band (Barock und Aufklärung) beeıin-
druckt durch große Gründlichkeıt, internationale Ausrichtung,
eiınen hohen Differenzierungsgrad (Berücksichtigung regionaler,
schichtenspezifischer, konfessioneller Besonderheıten) und eıne
große Behutsamkeıt 1mM Urteıl. Er wırd F1 beıtragen, die verbrei-
tete Auffassung VO katechetischen Stillstand der nach-canısıanı-
schen Epoche mindestens stark moditizıeren. Leider $findet die
geradezu liebevolle Entdeckertätigkeıit Panuls, W as katechetische
Konzepte un! raxıstormen des Barock anbelangt, keine ganz ad-
aquate Entsprechung, WEenll cs 1mM zweıten, weıtaus kürzeren eıl

die Aufklärung geht (ergänzend azZzu Hager). Hıer fehlt z.B
eıne Auseinandersetzung mıt der Rezeption der Aufklärung auf
evangelischer Seıite (wıe das Buch überhaupt eiıne se1-
116 Anspruch, eıne »Geschichte christlicher Erziehung« bıeten

starke Ausrichtung auf den katholischen Raum ze1gt).
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ıne gyuLe Ergäanzung, sowohl ın chronologischer w1e auch 1n kon-
tessioneller Hınsıcht, 1St daher die Dıissertationsschriuft VO

Kahrs; der eiıne sıch wandelnde Interpretation der Moderne als den
entscheidenden rund dafür ansıeht, dafß die Wende des 20
ahrhunderts eiınem tiefen Einschnitt 1ın der Entwicklungsge-
schichte der evangelıschen Erziehungstheorie kommt. Vor diesem
Perspektivenwandel beherrschen VO Kahrs als »Grundlagenkon-
ZCEPLE« bezeichnete Theorietypen das Feld (exemplarısch ausgepragt
7z.B be1 Palmer der Ziller), welche die unübersehbaren uflö-
sungserscheinungen der tradıtionalen Gesellschaft un des ber-
kommenen Christentums als eine historische Kriısıs interpretieren,
der 1Ur durch die Rückbesinnung auf die letztlich alleiın tragfähige
Orıentierungsgrundlage evangelischen Christentums begegnen
sel. Nach dem bezeichneten Umbruch hingegen geht INan davon
AauUsS, dafß die mıt der zunehmenden weltanschaulichen Pluralıität sıch
einstellenden Orıientierungsprobleme der Menschen nıcht als eiıne
Kriıse, sondern als eın Strukturmerkmal der modernen Zeıt be-
trachten sınd Zum evangelıschen Christentum iın Konkurrenz tre-
tende Orıientierungsmöglichkeiten werden Jjetzt als »Religionen«
un: damıt als funktionale Aquivalente christlichen Glaubens wahr-
SC (ın den VO Kahrs als »Revıisıonskonzepte« bezeichne-
en Ansätzen z B Niebergalls der Kabischs). Miıttels des eli-
xionsbegriffs se1 065 gelungen, den Tradıtionsabbruch 1in der Moder-

konstruktiv verarbeıten (vgl 250) Freılıch, Kahrs, selen
auch diese Konzepte in der Akzeptanz weltanschaulicher
Pluralität nıcht konsequent SCWESCH.
iıne Reihe hıstoriıscher Einzelstudien ZUuUr Religionspädagogik 1m
» Drıtten Reich« vereinıgt der Band »>»Zwischen Kreuz und Haken-
kreuz« VO Folkert Rıickers. Es 1st beklemmend lesen, w1e sehr
die deutsche Religionspädagogik der Ideologie des Nationalsozialis-
INUS erlegen 1St. Dies oılt keineswegs NUur für die »Deutschen hrı-
sten« und natürlich auch nıcht ausschließlich tür evangelische eli-
g1o0nspädagogen, auch wenn 1er das Hauptinteresse VO Rıickers
lıegt. Rickers’ besonderes Augenmerk oilt der Person Helmuth Kıt-
tels, der als eiıner der Väter der »Evangelischen Unterweıisung« gilt
und VO daher schnell auch mıt Dialektischer Theologie un: Be-
kennender Kırche 4SssOz1ıulert wiırd och Kıttel WAal, W1€ Rıickers
detail zeıgt, Deutscher Christ und ber das Ende des » Drıtten Re1-
ches« hinaus durch milıtäriısche und antiautklärerische TIraditionen
gepragt. Ahnliche Untersuchungen, w1e S1e Rıckers 1er schwer-
punktmäßig für den evangelıschen Bereich vorlegt (ergänzend azZzu
die Diıssertation VO Schirmer), waren auch für den katholischen
Raum anzustellen.
Für die >wıissenschaftliche Entwicklung der Religionspädagogik« iın
den etzten rel Jahrzehnten sehr aufschlpßreich 1st der VO Stefan
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Leimgruber und Michael Langer herausgegebene Band mıi1t VE“

Streut der och nıcht veröffentlichten Aufsätzen bzw. Vortragen
des Jahre alt gewordenen Erich Feifel, der die TIG E Entwick-
lung der katholischen Religionspädagogik nıcht unerheblich aANSC-
regt und gepragt hat Wıchtige religionspädagogische Impulse, die
sıch mi1t dem Namen Feifels verbinden, begegnen 1er wiıeder: dıe
Reflexion auf »Gestalt und Anspruch der Nachtfolge Christi«, » Er-
wachsenenbildung als Lerngemeinschaft 1im Glauben«, die »Grund-
legung der Religionspädagogik 1mM Religionsbegriff« u.a Reizvoll
1STt danebenzuhalten, w1e€e der polnische Religionspädagoge KOs
Z0WSR1 die religionspädagogische Entwicklung 1MmM traglıchen Zeıt-
1AU nachvollzieht un 1mM Vergleich ZUuUr polnischen Sıtuation
beurteıilt.
Besondere Beachtung verdient eın Buch, das nıcht 11UT die Ent-
wicklung der wissenschattlichen Disziplın »Religionspädagogik«
geschichtlich nachzeıichnen, sondern ine1ns damıt auch deren aktu-
elles Selbstverständnis artıkulieren ıll die dickleibige »Bılanz der
Religionspädagogik« (Ziebertz/Sımon). Seıit der mı1t dem /7weıten
Vatikanischen Konzıil einsetzenden kirchlichen und theologischen
Neubesinnung hat sıch auch die Religionspädagogik (hier iınsbe-
sondere: die kath Religionspädagogı1k) tiefgreitend gewandelt, un

1st sicherlich nıcht verfrüht, ach ungefähr Jahren Bılanz
zıiehen. So soll eıne Übersicht gegeben werden, »WI1e sıch der Er-
kenntnistortschritt seiıtdem 1ın 1bsteckbaren Teilgebieten vollzogen
hat, welche Fragen gestellt, welche Probleme analysıert, welche
Methoden verwendet, W1€ un W as geforscht wurde« (Vorwort).
Dabe11 werden eıne grofße Zahl VO Fragestellungen un:! Entwick-
lungen angesprochen, die mı1t den besonderen Problemen der A
versen Inhaltsbereiche (Bıbeldidaktik, Fthisches Lernen USW.) der
die m1t den spezifischen Gegebenheıiten bestimmter Lernorte (Fa-
mıilıe, Schule, Gemeinde USW.) zusammenhängen. Auftällig, WEenln

auch nıcht sehr verwunderlich ISt, da{fß sıch durch die Einzelbi-
lanzen hindurch sehr deutliche gemeınsame Entwicklungslinıien
kennen lassen: Von eiıner kerygmatischen eiıner nachkerygmatı-
schen Religionspädagogik (vgl Bıtter, A), VO eıner normativ-de-
duktiven eıner empirisch-induktiven Didaktik und darüber hın-
AaUS (vgl Feifel, a) VO Anspruch, den Glauben der Kırche) wel-
terzugeben, eıner Art Lotsendienst be] relıg1ösen Suchprozes-
SCIN. Diese Entwicklung hat eıne Reihe VO Konsequenzen;
re1 davon stechen dem Leser besonders 1NSs Auge: Wer andere
hilfreich begleiten will, darf nıcht 11UTr sachkundig, sondern mu{f6
auch subjektkundıg se1n. Religiöses Lernen wiırd ımmer stärker
nıcht als Vermittlung VO e  9 sondern als Begegnung mıi1t JEn
mandem gesehen. Personen sınd wichtig das zeıgt ZUuU Beispiel
das stark gewachsene Interesse der Hermeneutik soz1ıaler B
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benswelten und indıyidueller Deutungsmuster, aber auch die breite
empirische Lehrerforschung vgl Ziebertz, Auf diesem Hın-
tergrund werden auch die Krıiıterien für den Erfolg religiöser ern-

NC  C bestimmt: Es geht nıcht mehr die möglichst voll-
ständige Aneıgnung eıner 1mM Glauben der Kirche vorgegebenen
Sınn-Sıcht, sondern eınen Beıtrag ZA3T personalen Entwicklung
onkreter Menschen, be1 der, zeıgt sich; die Perspektive christli-
chen Glaubens, WenNnn überhaupt, vielfach 1Ur 1n einer indıvidu-
el] transformierten Gestalt als Hılte erfahren wiırd In diesem
Zusammenhang kommt eiıner gewachsenen Wertschätzung
VO theologischer, relig1öser und weltanschaulicher Pluralıität. Dıies
spiegelt sıch 1m Buch Y allem iın der Rubrık » Kontexte«, iın der
Zusammenhänge angesprochen werden, die die Wahrnehmung reli-
gionspädagogischer Probleme bestimmen und teilweıse ZUFT Kon-
zeption posıtioneller Religionspädagogiken tühren (z.B der K Onı
LEXT. der Eıne-Welt-Erfahrung der der Kontext der multikulturel-
len Gesellschaft, der Kontext der teministischen Theologie bzw.
der Befreiungstheologie USW.). Verschiedenheit wırd als produktive
Herausforderung des Je Eıgenen, als Ansto{fß dialogischem Ler-
HE  $ gesehen, das INa  - durchaus auch da gelıngen sıeht, Fremd-
eıt bleibt und Abstände respektiert werden mussen. Es 1St eın
erheblich verstärktes Engagement 1im Bereich empirischer KFor-
schung testzustellen (vgl 71 7B Bucher). Der Rekurs aut emp1-
rische Befunde spielt für die Begründung relıgionspädagogischer
Perspektiven eıne zunehmende Rolle, und auch die eigenen Aktıvı-
taten der FachvertreterInnen 1MmM Bereich empirischer Forschung
sınd mıiıttlerweile beträchtlich. Dabej bemüuüht Ianl sıch sehr
Verfahren, die nıcht L1LUT!T prädefinierte Einstellungen abfragen, SC()I1-
ern eher exploratıven harakter haben Dı1e Bereıitschaft, VO

theologischen und relıg1ösen Besser-Wıssen Abstand nehmen,
zeıgt sıch 1er bıs 1n die ahl der Forschungsverfahren hineın.
Der 1n ll dem Z Ausdruck kommende Perspektivenwechsel
W arlr für die verschiedenen diesem Bilanz-Band beteiligten (zene-
ratıonen VO ReligionspädagogInnen sicherlich unterschiedlich
schmerzlıich. Insgesamt jedoch hat INa den Eindruck, da 1in der
katholischen Religionspädagogik ach der ausgedehnten und nur
allzu verständlichen Trauer ber den Abbruch christlicher TIradıtio-
TnenNn Jetzt eıne Art konstruktiver Ernüchterung Platz oreift. Unter
deren Einflu(ßß sıeht INall 1in eiıner konsequent subjektorientierten
Religionspädagogik Jetzt nıcht mehr 1L1U!T die Bescheidung (1im Ver-
gleich rüheren Zielsetzungen), sondern die C Qualität offe-
TiCNH un: ganzheıtlıch angelegten relıg1ösen Lernens (sehr interes-
SAant 71 Schmälzle). Eıne wichtige Frage dabe]i bleibt allerdings:
Wo 1st ann och der Ort für Glauben-Lernen 1n dezidiert christ-
lıcher Perspektive? Verschiedene utoren ordern ıer eUuU«C Inıtıa-
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tiven VO Seıiten der Gemeıinden: Nachdem, schreibt Gottfried
Bıtter, das Glauben-Lernen A4US dem schulischen Religionsunter-
richt mehr und mehr emigriert sel, musse »das ortlos gewordene
Glauben-Lernen 1n katechumenalen Gruppen der Gemeıinden
11C  e beheimatet werden: als Teilhabe ıhren Lebensversuchen aus

der Inspiration des Evangeliums« (Bıtter, A, 286; Ühnlıich: Tebartz
Ü“d  > Elst interessant AA auch Bızer, Dabei 1st diesen
Autoren sehr ohl bewußt, und damıt befinden sS1e sıch in diesem
Bilanz-Band 1n Gesellschatt, dafß solche Inıtıatıven ber eıne
Neubestimmung der Aufgaben einzelner relıg1öser Lernorte hınaus
auf einen Abschied VO der vertrauten volkskirchlichen Sozialge-
stalt zielen. Hıer wiırd eıne Bılanz SCZOHCI, die sıch be1 allen 1m
einzelnen aufgewiesenen Deftiziten (vgl z B aul ZuUur Sıtuation der
Historischen Religionspädagogik, Hofmeier und auch Mette, C,
Zzu Interesse der unıversıtiären Religionspädagogik relıg1öser
Elementarerziehung) durchaus sehen lassen ann und die, W 4S die
neueste Entwicklung anbelangt, die Dınge kräftig 1mM Flu{ß zeıgt
(was bedauerlicherweıse ausgerechnet 1mM Artikel dem 1n etzter
Zeıt kontrovers diskutierten Religionsunterricht nıcht ANSCIHMNCS-
SCI1 deutlich wırd) Leider eıne Bılanz in eıner, mındestens VO der
Zusammensetzung der Autorenschaft her, monokonftessionellen
Perspektivık. Von daher darf 112a  — auf Reaktionen und eıne ergan-
zende Darstellung der evangelıschen Religionspädagogik
se1in! (Eınen Vorgeschmack davon oibt Nipkows PTIO-
spektive Problemübersicht: »Zukunftsperspektiven der Religions-
pädagogik 1mM vereinıgten Deutschland«;: vgl auch die ausführliche
Rezension VO Wegenast 1ın diesem Jahrbuch.)
Besonders hingewiesen se1l och auft Z7wel Monographıien, die den
ben angesprochenen Wandel des religionspädagogischen For-
schungsinteresses beispielhaft dokumentieren. Es sind beıdes A4aUsSs

dem evangelıschen Bereich kommende Veröffentlichungen, die VO

daher als Indız dafürewerden moOogen, da{ß die Entwick-
lung des Faches auf evangelıscher Seıite ın eıne ÜAhnliche Richtung
welst w1e€ auftf katholischer. Die Habilitationsschriuft VO Ulrich
Schwab untersucht Kontinultät un Wandel relıg1öser Iradıtiıonen
1m Prozefßß der Generatıonen. Auf der religionstheoretischen Iradı-
tionslinıe VO Schleiermacher, Troeltsch und Tillich und 1ın der Spur
praktisch-theologischer Konzepte w1e€e jener VO Gert (Itto und
Henning Luther interessıiert sıch Schwab besonders für die relig1öse
Selbsttätigkeıt des Subjekts; wobei ZU besseren Verständnis der
Religiosität des einzelnen auf den Kontext famıilialer Religiositätssti-
le ausgreift. Dabe!ı wird, ınsbesondere re1l ausführlicher doku-
mentıierten Fallbeispielen A4US unterschiedlichen soz1alen Milıeus,
deutlich, da C655 eıne stärkere Kontinuılntät 1m relıg1ösen Soz1ialisa-
tionsprozefß o1bt, als 1es den Anschein hat, W CI111 INa 1Ur ach der
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Partızıpation Formen instıtutionalısierter Religion fragt. »Reli-
Z1ÖSE Soz1ialıisation tunktioniertReligionspädagogik 1995. Ein Literatur- und Situationsbericht  245  Partizipation an Formen institutionalisierter Religion fragt. »Reli-  giöse Sozialisation funktioniert ... gerade darin, daß sie die religiöse  Selbsttätigkeit des Subjekts weiter vermittelt.« (279) Deutlich frei-  lich ist auch, daß diese Selbsttätigkeit immer weniger mit Formen  institutionalisierter Religion verbunden ist. Wenn man aber diese  Verbindung soziologisch für eine notwendige Lebensbedingung re-  flexiver Religiosität, und darüber hinaus und vor allem: Wenn man  den Bezug auf Formen gemeinschaftlich gelebten und gefeierten  Glaubens theologisch für ein nach wie vor zentrales Moment christ-  licher Existenz hält, stellt sich Frage, wie dieser institutionelle Be-  zug religiöser Selbsttätigkeit unter den Bedingungen gesellschaftli-  cher Individualisierung in Zukunft aussehen kann.  Besonderes Interesse verdient schließlich auch die (im letzten Jahr-  buch bereits erwähnte) Forschungsarbeit von Friedrich Schweitzer,  Karl Ernst Nipkow, Gabriele Faust-Siehl und Bernd Krupka. Ihr  Ziel ist es, »Erkenntnisse explorativer Art darüber zu gewinnen, ob  und wie die religiöse Entwicklung von Kindern und Jugendlichen  in der Praxis des Religionsunterrichts berücksichtigt wird oder be-  rücksichtigt werden kann« (194). Dazu wurden »24 Stunden Reli-  gionsunterricht« in den Klassen 5/6 und 10, und zwar zu den drei  ausgewählten Themenfeldern Gleichnisse, Gottesfrage und Gerech-  tigkeit sorgfältig dokumentiert (vgl. Faust-Siehl u.a.) und analysiert.  Die zentrale Frage dabei war, ob und wie »Elementarisierung« in  der Praxis faktisch geschieht bzw. wie sie idealiter realisiert werden  sollte: zum einen im Blick auf die Inhalte und zum anderen und vor  allem im Blick auf die biographischen und entwicklungspsychologi-  schen Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler. Offensicht-  lich wird dies im Augenblick als die drängendste Aufgabe religions-  pädagogischer Forschung empfunden: besser verstehen zu lernen,  wie die im Religionsunterricht und anderswo angebotenen religiö-  sen Deutungsmuster durch einzelne Subjekte assimiliert und schöp-  ferisch transformiert werden; zu erkennen, »was sich in einer Un-  terrichtsstunde in den Köpfen und Herzen der Kinder und Jugend-  lichen tatsächlich abspielt« (25). Kaum irgendwo jedoch, so scheint  mir, ist die Religionspädagogik bei ihrem Versuch, von einer ver-  mittlungsorientierten zu einer aneignungsorientierten Perspektivik  überzugehen (vgl. dazu die Beiträge in Becker/Scheilke), so weit  vorangekommen wie in dieser Studie und dem ihr zugrunde liegen-  den Forschungsprojekt. In seltener Souveränität wird der religions-  pädagogische Erkenntnisstand zu der in Frage stehenden Problema-  tik eingearbeitet, werden kontrovers diskutierte Punkte angespro-  chen, Argumentationslinien gezielt weitergeführt und, wo nicht an-  ders möglich, offene Fragen markiert. Und darüber hinaus wird  durchgängig großer Wert darauf gelegt, die unterrichtspraktischen  Konsequenzen der erzielten Einsichten herauszustellen. Hier wirdgerade darın, da{ß S1e die relig1öse
Selbsttätigkeit des Subjekts weıter vermuittelt.« Deutlich frei-
ıch 1sSt auch, daß diese Selbsttätigkeit ımmer wenıger mı1t Formen
instiıtutionalısierter Religion verbunden 1st Wenn INnan aber diese
Verbindung soz10logisch für eiıne notwendige Lebensbedingungflexiver Religiosität, und arüber hinaus un: VOT allem: Wenn INa  -
den Bezug auf Formen gemeıinschaftlich gelebten un: gefeierten
Glaubens theologisch für eın ach Ww1€e VOT zentrales Moment christ-
liıcher Ex1istenz hält, stellt sıch Frage; WI1e€e dieser institutionelle Be-
ZUg relıg1öser Selbsttätigkeit den Bedingungen gesellschaftli-
cher Individualisierung in Zukunft aussehen ann
Besonderes Interesse verdient schliefßlich auch die (1ım etzten Jahr-
buch bereıts erwähnte) Forschungsarbeit VO Friedrich Schweitzer,
Karl Eranst Nipkow, Gabriele Faust-Sichl und Bernd Krupka. Ihr
Ziel 1St C: »Erkenntnisse explorativer Art darüber gewınnen, ob
und W1e€e die religiöse Entwicklung VO Kındern und Jugendlichen
iın der Praxıs des Religionsunterrichts berücksichtigt wırd der be-
rücksichtigt werden kann« Dazu wurden »24 Stunden elı-
v10nsunterricht« 1ın den Klassen 5/6 und 1 un ZW ar den reıl
ausgewählten Thementeldern Gleichnisse, Gottesfrage und Gerech-
tigkeit sorgfältig dokumentiert (vgl Faust-Sıehl u.aı) un! analysıert.
Die zentrale Frage dabe1 W al, ob und W1e »Elementarisierung« 1n
der Praxıs taktisch geschieht bzw. W1e€e SIE iıdealiter realısiert werden
sollte: Z eınen 1mM Bliıck auf die Inhalte und Zu anderen und VOT
allem 1m Blick auf dıe bıographischen und entwicklungspsychologi-
schen Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler. Offtensicht-
iıch wırd 1€es 1mM Augenblick als die drängendste Aufgabe religi0ns-
pädagogischer Forschung empfunden: besser verstehen lernen,
W1e€ die 1mM Religionsunterricht und anderswo angebotenen relıg16-
SCH Deutungsmuster durch einzelne Subjekte assımıliert un:! schöp-erisch transtormiert werden: erkennen, sıch 1ın eıner iln
terrichtsstunde 1n den Köpfen und Herzen der Kınder un: Jugend-
lichen tatsächlich abspielt« (25) Kaum iırgendwo jedoch, scheint
mMIr, 1st dıe Religionspädagogik be] ıhrem Versuch, VO einer VCI-

mittlungsorientierten eiıner aneıgnungsorıentierten Perspektivik
überzugehen (vgl AWAN die Beıträge 1in Becker/Scheilke), welıt
vorangekommen WwI1e 1n dieser Studie und dem ıhr zugrunde liegen-
den Forschungsprojekt. In seltener Souveränıtät wırd der relıg10ns-
pädagogische Erkenntnisstand der 1ın Frage stehenden Problema-
tik eingearbeıitet, werden kontrovers diskutierte Punkte O-
chen, Argumentatıionsliniıen gezielt weıtergeführt und, nıcht
ers möglıch, oftfene Fragen markıert. Und arüber hinaus wiırd
durchgängig orofßer Wert darauf gelegt, die unterrichtspraktischen
Konsequenzen der erzielten Einsiıchten herauszustellen. Hıer wırd
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in eıner durch die zahlreichen Unterrichtsbeispiele sehr anschaulıit-
chen und gleichzeıtig analytısch gründlichen Wei1ise der Forderung
entsprochen, die »Mikrostrukturen des unterrichtlichen Handelns«
stärker Zu Gegenstand religionspädagogischer Forschung un
Diskussion machen (Schmid 108)

Dıie Diskussion den Religionsunterricht Rechtliche
Grundlagen, organisatorische Gestalt, didaktische Oorm

[)as Thema, das in der Religionspädagogik breitesten und ınten-
sıvsten diskutiert wurde (insgesamt o1bt m. E wenıg kontro-
ers diskutierte Streitfragen iın diesem Fach!), War auch 1995 wieder
die Frage ach der organısatorischen Gestalt und ach der konzep-
tionellen orm des Religionsunterrichts. Dabei hat die Diskussion
jedoch, Ww1e€e scheınt, den Zeniıt ıhrer Leidenschaftlichkeit bereıts
überschrıitten, und CS stellt sıch das Empfinden e1ın, die Argumente
selen 1mM wesentlichen ausgetauscht. \Was die Organisationsform des
Religionsunterrichts anbelangt, wiırd sıch allem Anschein ach 1in
absehbarer Zukuntt wen1g bewegen. Vor allem die katholische Bı-
schofskonferenz, die das Thema auf ihrer Frühjahrstagung 1995 be-
rıet, hat dıe Hoffnung auft deutliche weıtere Schritte in Richtung
eıner konfessionellen Kooperatıon herb enttäuscht (vgl azZu die
Presseerklärung des Deutschen Katecheten-Vereins). Dabe! zeıgte
sıch auch, da{ß die Bereitschaft der Kirchenleitungen, bei der Klä-
rung ıhrer bildungspolitischen Posıtiıonen auft die Kompetenz relı-
gionspädagogischer Fachleute zurückzugreıfen, aut katholischer Se1-

offensichtlich ungleıich geringer 1st als auft evangelischer, mi1t
»Identität und Verständigung« eıne auch fachlich überzeugende Po-
sitionsbeschreibung in den Rang eıner kırchlichen Denkschriuft CI-

hoben wurde Im Gefolge dieser beeindruckenden Standortbestim-
MUNg (vgl azu den VO Goßmann und Scheilke herausge-
gebenen Diskussionsband; VO kath Seıite: ange, A, Mette, b;
Göllner/ Trocholepcz'y) scheint 1n der evangelıschen Religionspäd-
agogik eıne ZEWISSE Konsolidierung eingetreten seın WE sıch
auch viele eıne entschiedenere Offnung auf einen ökumenischen
Religionsunterricht hın gewünscht hätten (vgl Laubach); die Stim-
INCIL, die für eıne durch die bestehende rechtliche Regelung VO

Art nıcht mehr abgedeckte Lösung plädieren, sind jedenfalls
deutlich verhaltener geworden. Freilich 1st die Rechtslage 1in VeI-

schiedenen Punkten ımmer och nıcht Sanz klar; auch 1m Berichts-
jahr tindet sıch eıne Reihe VO Veröffentlichungen, die sıch
mı1t der Klärung dieser Fragen befassen (vgl Uhlhorn Stein: iınsb

Art. 7’3’ Pieroth: ZUT verfassungsrechtlichen Zulässigkeıit
einer OÖffnung des Religionsunterrichs; Stäblein: ZUr Ersatzfachpro-
blematık).
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Starke Beachtung tinden die Fragen ach dem rechtlichen Status des
Ethik- b7zw. Philosophie-Unterrichts und ach dessen iınhaltlıchem
Spezitikum gegenüber dem Religionsunterricht (vgl Winden; Irut-
WIN, b; de Wall; Anselm; Schmidt). Dabe] werden die gemeınsamen
Anliıegen dieser Fächer betont, ZEWI1SSE Rivalitäten aber nıcht gC-
leugnet: »Einerseıts hat der Ersatz- bzw. Alternativunterricht bıs-
lang deutlich stabıilisıerend auf den Religionsunterricht gewirkt. An
dererseıts 1st nıcht auszuschließen, daflß 1ın Zukunft 1ın Konkur-
T1Ce1N7 ZU Religionsunterricht trıtt. Denn angesichts sıch wandeln-
der gesellschaftlicher Eıinstellungen Glaube un Kırche könnte

estimmten Voraussetzungen, A durch einen Umschwung
1mM ‚Wahlverhalten« der Schülerinnen und Schüler, der Ersatz- bzw.
Alternatiyunterricht faktisch Vorrang VOT dem Religionsunterricht
erhalten un:! womöglıch Sal dessen verfassungsrechtlichen Status
als ordentliches Lehrtach schmälern.« Winden 627)
Eıne besondere Zuspitzung erhielt die Diskussion die (rechtliıch-)
organısatorısche Selite eiınes zukunftsfähigen Religionsunterrichts
durch die Kontroverse den 1mM Berichtsjahr Ende SCHANSCHNECNMN
ModellversuchK iın Brandenburg. (Vgl 729 den VO Pädago-
gıischen Landesinstitut Brandenburg herausgegebenen Abschlufßbe-
richt:; auch Meyer-Blanck; Fauth; Sımon; Göllner.) Hıer wırd mMOg-
licherweise das Bundesverfassungsgericht entscheiden mussen. Zum
zweıten Mal iınnerhal kürzester Zeıt (Kruzıitix-Urteıil!) wuürde das
oberste deutsche Gericht mıiıt eiıner das Verhältnis VO Kırche und
Staat, Religion und Gesellschaft betreffenden Frage befaßßt:; 1n beiden
Fällen stellt die öffentliche Bıldung den Streittall dar. Se1it langem be-
obachtete gesellschaftliche Veränderungen beginnen sıch 1U eut-
ıch auch auf die vergleichsweise konservatiıve Jurisdiktion QUSZUWIF-
ken (Hochaktuell 1St 1n diesem Zusammenhang Seiberts hısto-
risch angelegte Habilitationsschriuft ZUr >christlichen Volksschule ıin
eıner säkularisierten Gesellschaft«.) Späatestens diese Konflikte soll-
ten lehren: Wer für die Anliegen eıner VO vielen ımmer och als
kirchliche Pfründe beargwöhnten relig1ösen Bıldung öffentlich e1IN-
treten möchte, mu{ 1€eSs tun, da{ß seıne Argumente auch AaUsSs eıner
nıcht-christlichen Aufßenperspektive nachvollziehbar sınd Dıesem
Ertordernis wiırd durch ertreulıch viele Beıträge Sıtuation und
Aufgabe des Religionsunterrichts Rechnung > und ZW ar
nıcht 1L1UT VO denen, die für eıne völlıge der partıielle Dekontes-
sıonalısıerung des Faches eintreten, sondern auch VO Vertretern des
kontessionellen Religionsunterrichts (vgl das 1n seıner philoso-
phisch-theologischen Substanz bemerkenswerte, sıch ber _-

richtspraktische Note allerdings kühn hinwegschwingende Plädoyer
VO Sıller: Sıller, Ay auch Sıller,
In Korrespondenz mıt der Frage ach der organısatorischen
(»äußeren«) Gestalt des Religionsunterrichts stellt sıch dıe Frage



2748 Rudolf Englert

ach seiner didaktischen (»>ınneren«) orm Leider 1st das zweıte
Problem gegenüber dem VO vielen als drängender empfundenen
erstien In etzter Zeıt 1in den Hintergrund Posıtiıonen
un Stellungnahmen wurden nıcht selten 1LL1UT och darauthin abge-
klopft, welche Haltung in ıhnen 7111 Frage der Kontessionalıtät,
sprich: der Organisationstorm des Religionsunterrichts eingenom-
INe  — wırd (kontessionell, konfessionell-kooperatıv, ökumenisch, 1N-
terrelig1ös, religionskundlich-allgemein ?). Allerdings annn I11all be1
manchen Diskussionsbeıiträgen, insbesondere VO amtlicher und
verbandlicher Seıte, tatsächlich den Eindruck gewınnen, als betrach-

auch die VertasserInnen selber alles das, W as s$1e Z schulpäd-
agogischen und religionspädagogischen Begründung des Religions-
unterrichts 9 NUur als die leider unerläßliche Einkleidung eiınes
letztlich interessenpolıtisch estimmten Votums; das heißßsit, 1er
werden Aussagen Z »Inneren« Gehalt des Religionsunterrichts
instrumentalıisıert zr Begründung eıner VO vornhereın teststehen-
den Posıtion 1mM Streıt dessen »außere« Gestalt. Ebenso bezeich-
end 1St allerdings der H3 ZeWw1sSser Weıise umgekehrte Fall, dafß nam-
iıch engagıerte ReligionspädagogInnen sıch azu verführen lassen,
ıhre politischen Schlufstolgerungen nıcht aut der Linıe der iıhren e1-

tachlichen Argumenten innewohnenden Tendenz formu-
lıeren, sondern auf der Grundlage eıner ıhnen VO amtlichen Auf-
traggebern gemachten Vorgabe. Wıe schädlich CD, 1MmM einen w1€ 1m
anderen Falle, tür die Ser1i10s1ıtät des tachlichen Diskurses 1St, WEe1l

pädagogische (oder theologische) Interpretationen ZUur Staffage poli-
tischer Standpunkte mißbraucht werden, lıegt auf der Hand Dem-
gegenüber ware wiıchtig, analytısch och SCHNAUCI erfassen, w 1e€e
sıch die »INNere« und die »äußere«, die (religions)pädagogische un:!
die politische Seıte der rage ach der Zukunft des Religions-
unterrichts, wechselseıtig präjudizıeren. Dabe! Alßt sıch bei allen
rTe1 Komponenten der religionsunterrichtlichen » Ir1as« eiIzen,
die Ja nıcht 1L1UT die Konstituenten eınes kontessionellen Religions-
unterrichts sınd, sondern gleichzeıtig und welıt arüber hinaus
Grundelemente eıner jeden didaktischen Retlexion: LehrerlIn, Schü-
lerInnen, Lerninhalte.
Vieltach wırd auch da, die kontessionelle Bestimmtheıit der
SchülerInnen und der Lerninhalte des Religionsunterrichts ZUr Dıs-
posıtiıon gestellt wiırd, der Konfessionalıtät der LehrerTInnen fest-
gehalten. Die persönlıche Bındung der LehrerInnen eiıne orm
gelebten Chrıstentums, un:! das heifßt Ja unausweıchlıich: eıne 1 -
IET auch konfessionell gepragte Fprrq des Christentums, erscheıint
den meısten mindestens derer, die einem religionskundlıch Oorıen-
1erten Unterricht eıne Sackgasse erblicken, unerläßlich. Die rage
1in diesem Zusammenhang 1sSt. W/as eıstet eine solche kontessionelle
Anbıindung für die innere Gestalt des Religionsunterrichts? Zum



Religionspädagogik 1995 Fın Literatur- UN Sıtuationsbericht 249

Beispiel ware och SCHAUCI entfalten, W as die immer wıeder
zutretfenden Hınweise auf den ermögliıchten »kontessorischen
Charakter« des Religionsunterrichts der auf seıne nötıge Orıientie-
rung der »Wahrheitstrage« bedeuten. 1ıne präzısere KIa:
run des Begritfs der Kontessionalıtät eistet 1er gute 1enste (vgl
aZu Brändle; Drehsen). Weıtgehend konsensfähig scheint se1n,
da ReligionslehrerInnen erstens authentisches Zeugnis VO der
für S1e prägend gewordenen relıg1ösen Tradıtion geben können sol-
len, zweıtens aber solche Zeugenschaft nıcht mıt ırgendeiner 1L1LO1I-

matıven Absıcht verbinden, sondern sıch 1n diakonischer Funktion
verstehen: als Begleıiter des offenen Suchprozesses der Schülerinnen
und Schüler. uch z vielfach sehr Vapc gebrauchten Stichwort
» Diakonischer Religionsunterricht« (krıitisch azıt Schmitz) lıegt
1U eıne (aus eıner Examensarbeıit hervorgegangene) eingehendere
Studie VOT (vgl Gottfried). FEın besonderes Anlıegen VO ıhr 1st CS

klären: »4 Wıe A1ßt sıch Diakonie bıblisch begründen, und wel-
che Bedeutung kommt ıhr für die Identität des Christliıchen ber-
haupt 7 ?« und »72 Welcher Zusammenhang besteht zwıschen e1l-
HE diakonischen Ansatz des Religionsunterrichts un! dem Auf-
trag und Handeln der Kırche«?
Was die zweıte Komponente der didaktischen Irıas, die Schülerin-
HCM und Schüler anbelangt, hat INan durchwegs VO der IUllusıon
Abstand SCHOMMECN, als befände sıch 1m Religionsunterricht och
eine Mehrheit VO 1n Famılie und/oder Gemeıinde christlich geprag-
ten Kındern und Jugendlichen. Dıi1e sıch mIı1t dem Gedanken der
kontessionellen Homogenıität der Schülerschaft verbindenden be-
sonderen didaktischen Möglichkeiten des Religionsunterrichts siınd
also Sanz unabhängıg VO Ausgang Juristischer Streitigkeiten
das Recht der Kırchen, eıne solche Homogenıität dem Papıer ach

erzwıngen, taktısch längst nıcht mehr gegeben. An die Stelle
eiıner solchen Homogenıität 1St »eıne dıtfuse Pluralıtät unterschiedli-
cher Eıinstellungen ZUr Religion« (Irutwin, dAy 361) eie  y die 6S

eigentlich ertorderlich machte, für alle diese Gruppierungen »eınen
eıgenen Religionsunterricht (zu) geben« (ebd.) Zunehmend mehr
wırd diese Pluralıität wenıger als Verhinderung früher gegebener
Vermittlungsmöglichkeıiten enn als Chance für eıne vielfältige An-
ICSUNS der relıg1ösen Suchprozesse VO Schülerinnen und Schülern
betrachtet. In der Frage; 1eweılt christliche »Essentıjals« der
Oftenheıit dieses Suchprozesses willen »verflüssıgt« werden dürten
bzw. sollen, gehen dıe Meınungen jedoch auseinander. Autschluf(-
reich 1St 1n diesem Zusammenhang die didaktıische Kontroverse
zwıischen Dietrich Zilleßen auf der einen und Wolfgang Langer und
Wılhelm Albrecht aut der anderen Seıite. Zilleßen hält Orıientie-
rungsunsıcherheıt für eiıne produktıve Sıtuation und obt »dıe rea-
tiven Krätte des Undeutlıchen, des Hınundher«, welche durch eıne
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VO TIradıtiıonen herkommende Abbildpädagogik und »Resultatsdi-
daktık« allzu lange stillgelegt wurden (vgl Zilleßen, a) Albrecht
hingegen meınt, solche Ansıchten seılen snıicht usweIls VO sSeNs1-
blen, niıcht-direktiven Annäherungen Glaubenstradıtionen, SOMN-

ern S1e bleiben Schülerinnen und Schülern Jjene Auseinanderset-
ZUNS schuldig, dıe Lehrkräfte NZUICSCH haben« Be1 der 1E
che ach der angeEMESSCHNCH didaktischen Gestalt zukünftigen eli-
gionsunterrichts wırd wohl stärker och als bisher berücksichti-
gCH se1n, da: 65 unterschiedliche schulformspezifische Profile dieses
Religionsunterrichts geben darf und mMuUu (vgl a z B für die
Grundschule das Themaheft der »Katechetischen Blätter«: elı-
Qzöses Lernen ın der Grundschule SOWI1e für die Berutsschulen
dıe Dissertationsschrift VO Strempel-Anthofer).
In Verbindung mıi1t den beiden schon angesprochenen Aspek-
ten der didaktiıschen Friası den LehrerInnen un: den SchülerInnen,
stellt siıch die rage, W as eigentlich den Inhalt des Religions-
unterrichts ausmachen solle (vgl AazZzu Haunhorst). In Anbetracht
der veräiänderten Voraussetzungen VOT allem auft seıten der Schüler
stellen lange Zeıt taugliche Konsenstormeln VO der nötıgen Balan-

zwiıischen Bibel- und Problemorientierung b7zw. 7zwischen UÜber-
lıeferungs- und Daseinsauslegung nıcht mehr recht zutrieden. Dıies
zeıgt sıch auch 1m Streıt die Zukunftstauglichkeıit der Korrela-
tionsdıidaktık, die diese Balance Ja nıcht 1LLU!Tr 1mM Sınne eınes tormalen
Ausgewogenheitsprinz1ps einfordert, sondern inhaltlıch 11C  w

herzustellen versucht: durch die Demonstratiıon der wechselseıtigen
Erschließungsmöglichkeiten VO Offenbarung un Erfahrung, ber-
liefertem Glauben und heute gelebtem Leben Nachdem verschıe-
dentlich 7 weitel geäußert wurden, ob die Korrelationsdidaktik wel-
ter Ww1e€ bısher als das für die innere orm des Religionsunterrichts
(insbesondere auf katholischer Seıte) mehr der wenıger exklusıv
bestimmende Leitmodell angesehen werden solle, haben sıch 1U

eıne Reihe VO utoren Wort gemeldet, die sıch dafür AaUSSPIC-
chen, der Bedeutung der Korrelationsdidaktıiık auch füur den
künftigen Religionsunterricht testzuhalten (besonders engagıert:
Baudler). In der heutigen Sıtuation se1 Korrelationsdidaktik aller-
dings »wenıger ;»Hermeneutik des Glaubens:« als ‚Hermeneutik des
Lebens<« (Baudler 611) och WEellln diese »Hermeneutik des Da
bens« nıcht ın die Aporıen des problemorıiıentierten Religionsunter-
richts zurücktallen soll, mMuUu gezeıgt werden können, un
inwietern ZUr Auslegung VO heute bewältigendem Leben auch
der Einbezug des Sinnhorizonts VO Religion und Religionen e
ort. Dabe:i scheinen sıch für die Religionsdidaktiık Z7wel verschiede-

Wege aufzutun: Der eiıne geht A4US VO eiınem Modell mehrdi-
mensıonaler Wirklichkeit (vgl Baudler 612) un versucht, die emp1-
rische Wirklichkeit auft ıhre Tiefendimension hın aufzubrechen: reli-
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71ÖSE TIradıtionen werden 1er verstanden als Artikulationshiltfen für
die jedem Menschen mıt der Tiefe der Wirklichkeit möglıchen Er-
fahrungen. Der andere Weg stellt demgegenüber die kontrastıve, die
visıonäre Seıite der Religion und iınsbesondere des christlichen Jau-
ens heraus, dessen Bedeutung nıcht darın bestehe, da{fß auf 1n
der Tiete des Se1ins schlummernde Geheimnisse verweıst, sondern
darın, da{ß eıne andere Wıirklichkeit: eıne eUuUC Schöpfung VEI-

heißt und heraufführen hılft Am Verständnıis des Symbols als einer
VO] der Religionspädagogik vielfach beschrittenen »Brücke des Ver-
stehens« (Oelkers/ Wegenast) At sıch diese Alternatıve exempla-
risch verdeutlichen. In dieser Oorm präzıse auf den Punkt gebracht
wırd das Problem VO Saal, der tiefenpsychologische Verste-
hensmodelle auf ıhre Konsequenzen für didaktische Vermittlungs-

hın analysıert und siıch in diesem Zusammenhang sehr krı-
tisch mıiıt Hubertus Halbtfas’ symboldidaktischem Konzept auselIn-
andersetzt. Es musse angestrebt werden, meınt Saal, »die Unmıt-
telbarkeıt der Symbole (ın der verharren Halbfas vorhält,
RE christologisch rechen und MiCHt, S1e archetypisch hbe-
gründen« IDiese Krıitik richtet sıch nıcht 1Ur Halbfas,
sondern alle 1mM Theoriehorizont Jungs sıch begründen-
den Ansätze, enn diese könnten das Symbol nıcht anders als »>dıe
Darstellungstorm eıner archetypischen Vorlage« verstehen, damıt
aber als »e1n un-bewußtes, un-persönliches251  Religionspädagogik 1995. Ein Literatur- und Situationsbericht  giöse Traditionen werden hier verstanden als Artikulationshilfen für  die jedem Menschen mit der Tiefe der Wirklichkeit möglichen Er-  fahrungen. Der andere Weg stellt demgegenüber die kontrastive, die  visionäre Seite der Religion und insbesondere des christlichen Glau-  bens heraus, dessen Bedeutung nicht darin bestehe, daß er auf in  der Tiefe des Seins schlummernde Geheimnisse verweist, sondern  darin, daß er eine andere Wirklichkeit: eine nexe Schöpfung ver-  heißt und heraufführen hilft. Am Verständnis des Symbols als einer  von der Religionspädagogik vielfach beschrittenen »Brücke des Ver-  stehens« (Oelkers/Wegenast) läßt sich diese Alternative exempla-  risch verdeutlichen. In dieser Form präzise auf den Punkt gebracht  wird das Problem von H. Saal, der tiefenpsychologische Verste-  hensmodelle auf ihre Konsequenzen für didaktische Vermittlungs-  prozesse hin analysiert und sich in diesem Zusammenhang sehr kri-  tisch mit Hubertus Halbfas’ symboldidaktischem Konzept ausein-  andersetzt. Es müsse angestrebt werden, so meint Saal, »die Unmit-  telbarkeit der Symbole (in der zu verharren er Halbfas vorhält,  R.E.) christologisch zu brechen und nicht, sie archetypisch zu be-  gründen« (245). Diese Kritik richtet sich nicht nur gegen Halbfas,  sondern gegen alle im Theoriehorizont C.G. Jungs sich begründen-  den Ansätze, denn diese könnten das Symbol nicht anders als »die  Darstellungsform einer archetypischen Vorlage« verstehen, damit  aber als »ein un-bewußtes, un-persönliches ... sowie un-historisches  Gestaltungsprinzip, das mit dem Eigenverständnis der Theologie  letztlich nicht zu vereinbaren ist.« (276) Auch die Dissertation von  Meyer setzt sich mit der Jungschen Archetypenlehre auseinander,  kommt allerdings zu einem wesentlich günstigeren Ergebnis als  Saal, denn von Jung lasse sich lernen, »daß Gottesbilder wieder dort  anschließen müssen, wo sie lebensgeschichtlich wirksam werden,  und dies kann  nur über die Psyche und ihre Bilder geschehen«  (342). Hier besteht offensichtlich weiterer Diskussionsbedarf (vgl.  auch Meyer-Blanck, b).  4 Religionspädagogische Inhaltsbereiche — Historisches, interreli-  giöses, ethisches Lernen  Die EKD-Denkschrift »Identität und Verständigung« nennt folgen-  de übergreifende Aufgaben der Schule, an denen der Religionsun-  terricht wesentlich beteiligt ist: 1. »Mit prägenden Kräften und Tra-  ditionen der eigenen Kultur und Geschichte vertraut zu machen  (Vergangenheitsdimension der Bildung)«; 2. »das Zusammenleben  von Menschen anderer Länder, Kulturen und Religionen zu för-  dern. ... (Gegenwartsdimension der Bildung)« und 3. die Heran-  wachsenden angesichts der Gefährdungen einer »Risikogesellschaft«  zu befähigen, »Sachverhalte realistisch zu analysieren, sie begründetSOWI1e un-historisches
Gestaltungsprinzıp, das mı1t dem Eigenverständnis der Theologie
letztlich nıcht vereinbaren 1St.« uch die Dissertation VO

Meyer siıch mıt der Jungschen Archetypenlehre auseinander,
kommt allerdings eiınem wesentlich günstigeren Ergebnıis als
Saal, enn VO Jung lasse sıch lernen, »dafß Gottesbilder wıeder Ort
anschliefßen mussen, sS1e lebensgeschichtlich wırksam werden,
und 1€es ann U ber die Psyche und ıhre Bılder geschehen«

Hıer besteht offensichtlich weıterer Diskussionsbedart (vgl
auch Meyer-Blanck,

Religionspädagogische Inhaltsbereiche Historisches, interreli-
Z1ÖSES, ethisches Lernen

Die FEKD-Denkschrift >»Identität un: Verständigung« tolgen-
de übergreifende Aufgaben der Schule, denen der Religionsun-
terricht wesentlich beteilıgt ISt »Mıt prägenden Kräften und Ira-
ditionen der eigenen Kultur und Geschichte machen
(Vergangenheitsdimension der Bildung)«; »das Zusammenleben
VO Menschen anderer Länder, Kulturen und Religionen för-
ern (Gegenwartsdimension der Bıldung)« und die Heran-
wachsenden angesıichts der Gefährdungen eiıner ‚Risikogesellschaft:

befähigen, »Sachverhalte realıistisch analysıeren, sS1€e begründet
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ethisch beurteilen, vernünftiger Konsensbildung beizutragen
SOWIl1Ee, notwendig, Lebensgewohnheıiten äandern (Zukunftsdi-
mens1ıon der Bıldung).« (35;) Idiese rei Diımensionen: historisches,
interrelig1öses und ethisches Lernen haben 1mM Berichtsjahr 1995 be-
sondere Aufmerksamkeıt erfahren.

a) Historisches Lernen
Fuür die HELG Kirchengeschichtsdidaktik galt C3y »einen ökumen1-
schen Horızont gewınnen, die erreichten Wissenschaftstheoreti—
schen Standards der Historiographie ıntegrieren un! didaktisch
das sıch verändernde relig1öse Selbstverständnis reflektieren«
(Könıg 359) och einer Reihe sehr respektabler Neuansatze
spielt die Kirchengeschichte ach w1e€ VOT 11UT eıne marginale Rolle
1im Religionsunterricht. Angesichts dieses geringen Stellenwerts und
mıithin der besonderen Legitimationsbedürftigkeıit kirchengeschicht-
licher Themen mu{ß ımmer wieder ntwort auftf die Frage gegeben
werden: Warum überhaupt Kirchengeschichte 1m Religionsunter-
richt? Dazu werden 1n den nıcht sehr zahlreichen, 1aber durchwegs
gehaltvollen Veröffentlichungen A4aUS dem Jahre 1995 viele guLe
Gründe angeführt (vgl Könıg: Zugänge TKg christlichen Pragung
der [Kultur]Geschichte; Hasberg: Ausdifferenzierung des ( 6
schichtsbewulßstseıins:; Th Lange, 1in Anlehnung TOSSeEeTr:
Schaffung einer 5Ethik des Gedächtnisses«). Dabe1 wırd der öku-
menische Horıizont ber dıe christlichen Kontessionen hınaus aus-

SCZOHYCI. Dies gebieten, Jendorff, »nıcht 11UTr die theologisch, SOI1-

ern auch aktuell un historisch CHNS miteinander verwobenen
Lebenslinıien der Schwestern un:! Brüder in Abraham« SO-
welıt dabei die Geschichte des Judentums und insbesondere
den Holocaust und dıe Analyse seıner Möglichkeitsbedingungen
geht, stellt sıch eıne Grundfrage historischen Lernens besonders
nachdrücklich: Wıe nämlich annn historisches Lernen ber die K
konstruktion CWESCHLCI Sachzusammenhänge hinauskommen und
Vergegenwärtigung leisten? (Vgl AaZu Th Lange) An diesem Punkt
rennen sıch dıie Wege der Fachleute. (Eıne Übersicht ber verschie-
ene »religionspädagogische Vergegenwärtigungsformen« gibt K6-
NLQ.) Als instruktiıv empfinde iıch dıe Kontroverse zwıischen Gruber
un Hasberg. Ersterer moöchte azu beıtragen, die Kluft 7zwischen
Theorie und Praxıs 1n der Kirchengeschichtsdidaktik schließen,
und unterbreıtet eiınen Vorschlag, >WI1e didaktisch-theoretische An-
forderungen unterrichtlich konkretisıiert werden könnten«
Dabei kommt ıhm sehr darauf d kirchengeschichtliche Pro-
blemstellungen aktualısıeren, und ZWAar insbesondere für die
Werterziehung der Kinder und Jugendlichen. Zu diesem 7Zweck
schält 4aUS historischen Kontexten exemplarische Konfliktsituatio-
1CN heraus, die VO ıhm sehr geschickt und wirkungsvoll ach Art
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der Kohlbergschen Dilemmata auf Entscheidungsfragen hın ZUSC-
spiıtzt werden. Man vermag sıch anschaulich vorzustellen, welche
Spannung eıne derartig aufbereitete »Kirchengeschichte«
könnte. och wiırd 1er die Ebene historischer Analyse nıcht viel-
leicht doch schnell ethischer Fragestellungen willen verlas-
SCH,; wiırd die Vergangenheıt auf diese Weise 11UT »als Fundus
schaulicher Fallbeispiele, die sıch ebenso durch ıktıve las-

(Hasberg 749), mißbraucht? Für die praktische Realısıerung
VO Kirchengeschichtsunterricht VO besonderem Interesse 1st
schließlich der sehr ausführliche Auftsatz VO Verweyen-Hack-
MANN und Weber, der eın kirchengeschichtliches Curriculum für
die Sekundarstufe vorstellt und exemplarisch entfaltet, das ın be-
sonderer We1ise der Forderung ach autbauendem Lernen ent-

sprechen versucht.

Interrelig1öses Lernen
FEıne der für das Lebensgefühl und das Bewufßtsein der Menschen
strapazıösesten Herausforderungen uNnseTrer Zeıt 1St die Globalisie-
rung der Wahrnehmung: das Phänomen der »global village« (vgl
Van der Ven Ziebertz): Das Ferne wırd SOZUSASCNH herangezoomt
und WENN, WwW1€ Jüngst geschehen, 1in Australıen Schulkinder eiınen
Nıkolaus verprügeln, können deutsche Pädagogen 1€eSs nächsten
Morgen 1ın ıhrer Vorlesung als Beleg für die gewachsene Gewaltbe-
reitschaft VO Jugendlichen anführen. Das Ferne rückt nahe, und
das Fremde 1St mıtten uns [Das Phänomen multinational und
multikulturell ZUsammeNgeseTZter Schülerpopulationen ordert die
Schule Formen dialogischen Lernens, ordert die eli-
gionspädagogik eıner Entgrenzung ıhrer monorelig1ösen Per-
spektivik heraus. Die Entwicklung der Fähigkeit, mıiı1ıt dem Fernen
un Fremden umgehen lernen, stellt eıne Bildungsaufgabe aller-
ersten Ranges dar, dıe, W as 1ın Erziehungswissenschaft und Kul-
turarbeıt bıs heute wen1g gesehen wiırd, auch eine wichtige reli-
gionspädagogische Komponente hat Diese wiırd gewöhnlich
den Stichworten »Oökumenisches« und »interrelig1Öses« Lernen eror-
TEr Z7wel Begriffen, deren präzıser Gehalt und deren Verhältnis
einander reıiliıch nıcht leicht bestimmen sınd Die Verständigung
wırd auch dadurch erschwert, da{fß ökumenisches Lernen 1m CVaANSC-
ischen Raum eıne 1mM Kontext der Eine-Welt-Pädagogik angesiedel-

Aufgabe bezeichnet (zur Geschichte ökumenischen Lernens vgl
Orth, A), während INa 1m katholischen Raum damıt eher den Dı1a-
log 7zwıschen den Kontessionen 4ssoOz11ert (zu Möglichkeiten kon-
tessioneller Kooperatıon 1m Religionsunterricht vgl den Sammieel-
band VO Goßmann/Schneider). och jer sınd Annäherungen
verzeichnen. So ordert beispielsweise auch der katholische eli-
gionspädagoge Schlüter, >da{fß der Bezugsrahmen der Religions-
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pädagogık 1mM Kontext ökumenischen Lernens nıcht mehr der bın-
nenkiırchliche der innerchristliche Raum se1n kann, sondern die
Okumene 1m umftfassenden Sınn se1ın mu{(k« Dıie praktıische
Realisıerung der 1n diesem Zusammenhang anzugehenden Lernauf-
gaben bereıtet jedoch zahlreiche Probleme, die 1n dem VO Goß
mann/Pithan/Schreiner herausgegebenen Sammelband »Zukunftsfä-
hıges Lernen. Herausforderungen tür ökumenisches Lernen iın
Schule und Unterricht« eingehend analysıert werden. Als eıne ZeHN:

trale Frage dabei erweIlst sıch ımmer wiıeder: »Wıe können die Schü-
leriınnen und Schüler die bedrückenden Erfahrungen, die ıhnen 1m
Zusammenhang ökumenischer Themen begegnen, und die aa
kunftsgefährdung, die ıhnen dabei bewuflt wırd, verarbeıten?«
(Schreiner/Goßmann/Pithan 124lı) Wıe annn INan A4US dem sıch 1n
Anbetracht dieser Erfahrungen schnell einstellenden Getühl ohn-
mächtigen Ausgelietertseins heraustühren un realıstische Hand-
lungsperspektiven aufzeiıgen? Wo INnl sıch dieser Probleme bewuft
1St, wırd 1n praktisch-pädagogischer Absıcht ımmer wıeder auf die
Bedeutung tolgender Elemente hingewiıesen: menschliche Begeg-
NUNg (mıt Menschen 4US »fernen« Ländern un »fremden« Kultu-
IC  a und solche Menschen finden sıch heute me1st 1n unmıiıttelbarer
Nähe), lebensweltliche Konkretion (Z:B » Wıe sıecht der Alltag eıner
Gruppe VO Straßenkindern 1ın Sa0 Paulo aus?«) L11UT verallge-
meinernder Abrisse (»>Der Nord-Süd-Konflikt«), Rezıprozıtät des
Lernens (wechselseitiges Voneinander-Lernen).
Fın 1mM umtassenden Sınne verstandenes ökumenisches Lernen 1st
der Horıizont auch für interkulturelles und interrelig1öses Lernen
(vgl Wei/ße). Za diesen beiden 1ın der Pädagogık bzw. ın der eli-
gionspädagogik mittlerweiıle etablierten Perspektiven tinden sıch
hılfreiche UÜbersichten bei Jäggle (interkulturelles Lernen) und Van
der en / 7Ziebertz (interrelig1öses Lernen). iıne den Diskussions-
stand ZU interrelıg1ösen Lernen kompakt zusammentfassende und
auf praktische Realisationsmöglichkeiten 1n Schule und außerschuli-
sche Lerntelder hın umsetzende Monographie hat Stephan Leıim-
gruber vorgelegt (Leimgruber, A, auch Leimgruber, b) uch seıne
Hauptthese 1st, »dafß interrel1g1öses Lernen vorrangıg durch Be-
SCHHNUNS geschieht« (a 132) Voraussetzungen, Probleme und kon-
krete Möglıchkeıiten relıg1ösen Voneinander-Lernens werden A4US-

führlicher erläutert Beispiel des Lernprozesses 7zwıschen hrı-
sten und Juden (s ea auch den Themaschwerpunkt der » Kate-
chetischen Blätter« 1m Heft 5/1995 Das Judentum 1MmM kath elı-
gionsunterricht MIt den Beıträgen VO Verhülsdonk; Gartmann;
ange, b; Martın), Christen und Muslımen (s au auch die » Kate-
chetischen Blätter« 9/1995 mı1t den Beıträgen ınsb VO Zirker und
Sonntag) und 7zwıschen Christen und ternöstlichen Religionen. In
der Frage, welche Konsequenzen die VO ıhm herausgestrichenen
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Dringlichkeiten interrelıg1ösen Lernens für die zukünftige Organı-
satıon schulischen Religionsunterrichts haben mülßsten, argumentiert
Leimgruber sehr vorsichtig (>Noch VOT Ort und dem Gesetz abzu-
klären«; Ay 62) Meftte geht da entschieden weıter. Fur ıhn 1st dıe
Begegnung mıiı1t dem Fremden eıne Grundaufgabe des Religionsun-
terrichts, und meınt, gehe nıcht a da{fß der Religionsun-
terricht »vollmundıg Fremdenftfteindlichkeıit in Gesellschatt
und Kirche auftritt, de $tacto in der Schule jedoch durch seıne kon-
fessionelle Aufteilung Fremde produzıert« (Mette, d y 151 kritisch
au Biemer/ Trocholepczy). uch für yth 1st das Konfessiona-
lıtätsprinzıp 1ın Anbetracht der sıch heute stellenden Aufgaben 1N -
terrelig1öser Verständigung schlichtweg »obsolet« (Orth, D, 66) gC-
worden. Stärker als Leimgruber arbeıtet die Konflikte heraus, die
sıch für Gesellschatt, Kirche un Theologie ergeben, wenn I1nl die
Aufgaben interkulturellen Lernens mıiıt der VO ıhm postulierten
Konsequenz angeht. Die Auseinandersetzung MIt Posıtionen, dıe
hınter den VO ıhm erhobenen De-Provinzialisierungs-Ansprüchen
zurückbleiben (weıl S1e den Wert begrenzter Identifikationen star-
ker akzentuuleren), wırd allerdings MIt einer Art apriorischer Parte1-
ichkeıt geführt, die die 1m mgang MmMIt dem kulturell Fremden
scharf eingeforderte Sensı1bilıtät vermıssen Aflßt Die rechte
Verhältnisbestimmung 7zwischen Identität(svergewısserung) un
Verständigung erweIıst sıch 1er einmal mehr als das zentrale reli-
gionspädagogische Problem der Gegenwart. »Darf und n aNSC-
sıchts dessen, dafß 1ın der gegenwärtigen Schülergeneration das Ende
des konfessionellen Zeitalters bewußtseinsmäßig konstatıeren 1St;
weıterhın VO der didaktisch konsequenzenreichen Vorstellung AU8S -

werden, der Weg ZUr christlichen (konfessionellen) Identi-
tikatıons- und Identitätsbildung der Schülerinnen und Schüler be-
vinne in eıner sschicksalhaften« konfessionellen Verwurzelung,
ann eiınem ökumenischen Bewußfßtsein heranzuwachsen? Ver-
läuft der Weg nıcht ımmer mehr tendenziell und idealtypısch
umgekehrt?« (Schlüter 189)

c) Ethisches Lernen
Wıe stark die verschiedenen Aufgaben und Inhaltsbereiche relıg1ö-
SCI1 Lernens, 1er insbesondere: die interrelıg1öse und dıe ethische
Problematıik miteinander verquickt sind, zeigen die beachtenswer-
ten Überlegungen einem zukünftigen Religionsunterricht VO

Bıtter; Bıtter siıeht in der Begegnung mMit dem Fremden eıne
liıgionspädagogische un darüberhinaus eiıne bildungstheoretische
Grundkategorie, Ja, C hält die »Wieder-Entdeckung und Wıeder-
Erfahrung des Anderen« für den »ethischen Kern« VO Bıldung
überhaupt (vgl Bıtter, D, 191) Dabe!ı MU INa  — nıcht unbedingt
gleich Levınas denken Beispiele für die VO der irrıtierenden
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Erfahrung des Fremden der onkreter Fremder ausgehenden
Herausforderung für UlNlseTe Normal-Moral, die sıch 1in dieser Be-
SCHHNUNGS oft als vieltfach bedingte Bınnen-Moral erweıst, oibt g_
NUS,;, wobel die A4US der Erfahrung miıteinander kollidierender Mo-
ralen resultierende Verunsicherung eiınerseıts Anlaf seın annn Z
Zweıtel Sınn moralıscher Geltungsansprüche überhaupt, ande-
rerseıts aber auch eıner orm ethischer Reflexion, welche dıe
offensichtlich begrenzten Geltungsansprüche partıkularer Moralen

überschreıiten versucht. och 1sSt eıne sıch A4AUS allen iıhre (Zel-
tung einschränkenden Verhaftungen vollständig herauswindende
Ethik tatsächlich möglıch Ja, 1sSt s1e überhaupt wünschenswert?
Um solche Grundfragen kreiıist die Diıskussion auch Problemen
ethischen Lernens: Ist CS sınnvoll, eın » Weltethos« tormulieren
und A Gegenstand erzieherischen Bemühens machen (vgl
KUng; auch Aldebert)? Oder läuft 1es bloß auf eın oberflächli-
ches Überspielen tıefgehender moralischer Dissense hınaus die
nıcht NUur 7za@yıschen den verschıiedenen Weltreligionen bestehen,
sondern auch Jjeweıls ın ıhnen (vgl Shepherd)? Ist eıne konsequent

ethıschen Prinzıp der Gerechtigkeit orlentierte orm moralı-
scher Erziehung unıversal, w1e€e S1e behauptet (vgl das Kohlberg-
Modell), der 1St »Gerechtigkeit« eın typısch männliches Prinzıp
ethıischen Urteıilens, das, INnan allein ZUuUr Grundlage moralı-
scher Erziehung macht, zwangsläufig azu tührt, da: die esonde-

moralısche Kompetenz VO Frauen nıcht ANSCINCSSCH Zzu Ira-
SCH kommen 2nnn (vgl Buse 1n Anlehung Carol Gilligan)?
Zwingt verbindliche Moral, zwıngt Normatıivıtät nıcht überhaupt
1n eınen Blıck hınein, der dem Eigenanspruch der Menschen und
der Sachen letztlich nıcht gerecht werden ann und der eshalb
ımmer wıeder I1ICUu dekonstrulert werden mu{ (Zılleßen, E)? Gehört

moralıscher Erziehung VO daher nıcht gerade auch die Eın-
übung 1n Jjene orm VO Erfahrung, dıe die Tendenz normatı-
VeC  - Vertestigungen subvers1ıv unterläuftt: die Einübung iın astheti-
sche Erfahrung? Was hüulte annn eın »Moral-Katechismus«,
selbst W CI11L1 Ial ıh »untfer den obwaltenden Umständen fast e
lungen« nECNNEN ann (Kramer)? Damıt mündet der Kreıs der Pro-
bleme wıeder 1n seınen Ausgangspunkt: Ist die Auseinandersetzung
mı1ıt dem Fremden, jedentalls da, S1e »Jenselts bornierter Ab-
wehr und Jjenseılts angstlicher Eıinverleibung« (Zilleßen, C 279 g..
schehen soll, nıcht also eher durch anstrengende Sınnesarbeit als
durch ethische Appelle leisten? Oder 1st 1er schon VO Kuchen
die Rede, och VO rot sprechen ware weıl VOTLr der LIe-
konstruktion durch ästhetische Erfahrung zuallererst einmal eine
halbwegs tragfähige Konstruktion durch moralische Erziehung
eisten ware”? Roebben wird recht geben se1nN: > Damıt Junge
Menschen einer -Verantwortung 1in weltweıter Perspektive« her-
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anwachsen können, sind beide Aspekte des moralischen Erzie-
hungsgeschehens gleich wichtig: die Geborgenheıit eınes Ethos, 1ın
dem S1e sıch Hause fühlen un: lernen, W as das >gute Leben« iSt,
und eın Appell, ber die eigenen renzen hinauszublicken und
den Standpunkt des anderen einzunehmen«

Religionspädagogische Lernorte Katechese, Jugendarbeıt, Er-
wachsenenbildung
Im Berichtsjahr findet sıch, sOweıt ich sehe, keıine einz1ıge aut die
Klärung VO Grundfragen abzielende größere Monographie e1l-
1E der außerschulischen Lernorte »Katechese«, »Jugendarbeıit«
der »Erwachsenenbildung«. Nachdem 6S 1ın der rwachsenenbil-
dung iın den etzten Jahren eıne Reihe größerer Arbeıten gegeben
hat, leiben Deftizite iınsbesondere 1ın den Bereichen Gemeinde- und
Jugendarbeiıt. Nıcht Unrecht beklagt Ball, da ın der wı1ıssen-
schattlichen Religionspädagogik »dıe Gemeindekatechese eın Schat-
tendaseın tführt« Dabei waren gerade 1n diesem Feld, in dem
CS ach Jahren eines geradezu euphorischen Autbruchs 1e] Ratlo-
sigkeit o1bt, klärende Positionsbestimmungen und vorausdenkende
Vıisıonen drıngend ertorderlich (vgl die Sıtuationsbeschreibungen
VO emmer-Lutz und Auf evangelischer Seıte, das analo-
SC Stichwort »Gemeindepädagogik« lautet, 1st die Sıtuation, W as

den rad religionspädagogischer Reflexion anbelangt, vÜünst1-
CI (vgl z B Foitzik/Gofßmann; Faıling; Degen). Besonders hervor-
zuheben 1St eıne gründliche Analyse der Sıtuation des Konfirman-
denunterrichts:; sS1e basıert 1m wesentlichen auf eıner 1997
westtälischen PfarrerInnen durchgeführten Umfrage. Man wollte
wıssen, MI1t welcher Motıvatıon die PtarrerInnen diesen Unter-
richt herangehen, wWw1e€e zut S1€e sıch tfür ıh qualifiziert fühlen, w1e sS1e
ıh methodisch durchführen, mı1ıt welchen Schwierigkeiten sS1e
kämpfen haben us Dabe] zeıgte sıch, da{ß Kontirmandenunterricht
in der Regel ach W1€e VOT eın VO Ptarrer der Pfarrerin solistisch
durchgeführter Wochenstundenunterricht ist, der vieltfach stark
schulische Züge hat Im Vergleich auf katholischer Seıite praktı-
zierten Modellen der Hinführung Eucharıistie und Fırmung, be1
denen die Miıtarbeit ehrenamtlicher Laıien und der Eıinsatz » ganz-
heitlicher« Methoden weıthın üblich 1St, scheıint INnan 1er also oft
och aufts Althergebrachte setizen Daneben tinden sıch aller-
dings ann auch der Lebenswelt der KontirmandInnen Oorlentlier-

Formen der Projektarbeit (vgl Sobiech)
Da IMNan den Menschen wirklich ahe kommt, verliıeren instıtu-
tionelle renzen ıhre Bedeutung, relativieren sıch 1ın Anbetracht der
Pluralität konkreter Bedürtnis- un:! Problemlagen programmatische
Konzepte und vorabbestimmte Zielsetzungen. Dies zeıgt sıch ohl
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nırgendwo stärker als 1in der kirchlichen Jugendarbeit. Affolderbach
spricht VO »Ende der oroßen Entwürte und der Entdeckung des
Konkreten«. Von der drängenden Suche ach umtassenden Konzep-
ten, »dıe den eigenen Standort 1m Kontext gesellschaftlicher Prozes-

un: (zeıt)geschichtlicher Entwicklungen Justieren sollen«, se1
heute nıcht mehr 1e] spuren. » FEıne pragmatısche Pädagogıik
oreift siıch.« (42) uch Tzscheetzsch meınt, dıe Vieltältigkeit
der Jugendsituation ertordere »wenıger eıne geschlossene Konzepti-

kirchlicher Jugendarbeıit als vielmehr unterschiedliche, der Jewel-
lıgen Sıtuation ANSCMCSSCHNC Möglichkeiten.« Mıt größerer
Konsequenz och als bisher, der Tenor der verschıedenen Über-
legungen, sejlen dıe Jugendlichen selbst: ıhre Themen, ıhre Bedürt-
N1SSE, ıhre Gesellungsstile, 1Ns Zentrum rücken. Affolderbach be-
obachtet eiıne »Renaıissance der ‚generatıven Pädagogik««: »Dıi1e The-
iNneN und Lernschritte, die in der Zusammenarbeit und Kommunıi-
katıon miı1t konkreten Menschen iın konkreten Sıtuationen entstehen
und ıhre Fragen und Probleme Schritt für Schritt aufzugreıten und

lösen versuchen, scheinen das Grundmodell abzugeben.« (43)
Zertällt Jugendarbeıt 1er 1ın eıne Vieltalt VO mıteinander aum
mehr verbundenen zielgruppenorientierten Zuwendungs- und Be-
teiliıgungsangeboten? eht S1E ıhrer emanzıpatorischen Intention
und ihrer anwaltlichen Funktion dabei weitgehend verlustig? Diese
Getahr wırd deutlich gesehen gebannt 1STt sS1e damıt siıcherlich och
längst nıcht. Um wichtiger, da{fß Ch Bäumler, der die Entwick-
lung kiırchlicher Jugendarbeıt durch seiıne Inspırationen jahrzehnte-
lang und begleitet hat, 1n seıner Münchner Abschiedsvorle-
SUuNg die Bedeutung der polıtischen Dımension kırchlicher Ju
gendarbeıt erinnert. Jugendliche sollen 1er demnach auch lernen,
W1e€e S1e ıhre iındividuelql erfahrenen Konflikte auf die gesellschattlı-
chen Bedingungen beziehen können, denen sS1e entstanden
sınd (vgl 274)
>»Local actıng, global thinking« 1sSt die Devıse auch 1n der iırchli-
chen Erwachsenenbildung (vgl Blasberg-Kuhnke 444) Oftensıicht-
ıch hat der gesellschaftliche Individualisierungsprozefß mıiıt seiınen
tief 1in den Bereich der Reliıgion hıneinreichenden Auswiırkungen
handlungsteldübergreifende Problemlagen ErZEUZL. Fur die relıg1öse
Erwachsenenbildung erhebt sıch die Frage, inwıeweılt für die VO
iıhr vorzugsweıse angebotenen Formen verständigungsorientierten
relıg1ösen Lernens überhaupt och Bedarft 1St 1ın einer Sıtuation, 1ın
der 1m weıtesten Sınne als »rel1g10s« bezeichnende Probleme
mehr und mehr einer Angelegenheit iındıiyıduellen Lebensmana-
ZEMENLIS werden scheinen, das eher praktısche der therapeuti-
sche als eLwa theologische Hiltestellungen erheischt (vgl E3
Krüggeler; Englert; Wıdl) In dieser Sıtuation hat die »Katholische
Bundesarbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung« eın be-
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achtenswertes Posıtionspapıier den »vorrangıgen Aufgaben der
theologischen Erwachsenenbildung in unNnserer gesellschaftlichen
und kirchlichen Sıtuation« herausgebracht (vgl Unter-Brechung).
Theologische Erwachsenenbildung wırd jer auch als Dienst der
Gesellschaft gesehen: Sıe soll die Widerstandsfähigkeıt VO Subjek-
ten die Dominanz problematischer gesellschaftlicher Plausı:bi-
ıtäten unterstutzen, S1e soll sıch beteiligen der heute NOLWEN-

digen Zutfuhr VO Vısıonen für Kırche und Gesellschatt, S1€e soll
Parteı ergreifen für die Verlierer 1m politischen und wirtschaftlichen
Entwicklungsprozeß.
Miıt der Wahrnehmung VO Pluralıtät und der Akzeptanz differenti-
eller Lösungen 1St auch die Bedeutung regionaler Bedingungen Vel-

stärkt in den Blick In besonderer We1ise oilt 1es für die
Beachtung der Differenzen zwıschen westlichen und östliıchen Bun-
desländern. Wobei das Bewußtsein dieser Dıitterenzen 1ın der EV3

gelischen Religionspädagogik erheblich schärfer ausgepragt se1n
scheint als 1n der katholischen, W as natürlich auch durch den I-
schiedlich hohen Anteıl evangelischer b7zw. katholischer Chrısten 1mM
Gebiet der ehemalıgen DDR mıt bedingt Ist. So gesehen 1STt (Ost-
deutschland eın sehr spezıfıscher » Lernort«. [)as heißt, da{fß sıch
» Lernorte« alleın ach der herkömmlichen Systematık: Famaiulıie,
Schule, Gemeinde us nıcht mehr hinreichend differenzieren las-
SCH, sondern 11UTr durch die Beiziehung weıterer Unterscheidungs-
krıterien ANSCMCSSCH bestimmt werden können. Das regionale Un
terscheidungskrıterıum (Ost-VWest zeıgt dieses Ertordernis 1LL1UT be-
sonders deutlich: Ihm wiırd Rechnung 7B 1m 11 Jahrbuch
der Religionspädagogik, das eiınen Themaschwerpunkt (Ost/ West
hat, und ın dem VO Degen un:! Doye herausgegebenen Sam-
melband F »Bildungsverantwortung der Evangelischen Kırchen 1n
Ostdeutschland«. Hıer gilt C3Sy das Fremde 1mM eiıgenen Land, in der
eigenen Natıon, 1n der eigenen Kırche wahrzunehmen und ber
vermeıdliche Befremdungen hinweg wechselseıtıg voneınander
lernen!

Religionspädagogische Praxisimpulse: Freijarbeıt, Stille-Ubun-
SCH, Sinnenschulung
Was hıer, oft VO Praktikern für Praktiker, publızıert wiırd, dartf als
eın wichtiger Indikator für didaktisch-methodische Trends gelten:
Es 1St, 1MmM ZaNzZCH gesehen, eın recht Spiegel dessen, W as

sıch 1n der religionspädagogischen und iınsbesondere in der relı-
gionsdidaktischen Praxıs entweder schon besonderer Beliebtheit C1-

freut der doch 1mM Blick auft die veräiänderten Voraussetzungen reli-
gionspädagogischer Arbeıt besonders zukunftsträchtig se1n NVEeEI-

spricht: Entdeckungen der sinnlich-ästhetischen Dımension relig16-
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sen Lernens (Bzesinger/ Braun), Freiarbeit (Berg/Weber; Themaheft
3199 Ubungen der Stille (Maschwitz/Maschwitz), Versuche

mı1t offenen, philosophienahen Formen relig1ösen Lernens (Ober-
thür) Auftallend viele innovatıve Impulse methodisch-didakti-
schen Formen religionspädagogischer Arbeıt kommen dabei A4US

dem Bereich der Grundschule. Man annn 1Ur hoffen, da{fß die Trea-
tiven Impulse VO 1er Aaus auch auft andere Schularten ausstrahlen
werden. Natürlich geht Cr be1 alledem zunächst einmal prax1S-
ahe Anregungen. och iıhre rechte Durchschlagskraft bekommen
methodische Gestaltungsvorschläge STSU WE sS1e auf die ıhnen
grunde liegenden theologischen und pädagogischen Optionen hın
durchsıichtig gemacht werden (exemplarısch eistet 1eSs Oberthür).
Wenn z.B dıe utoren eınes Buches Zr symbolischen un! relig1ö-
SCM Bedeutung der Farben fragen: > Teilt sıch (Sötf ber Farbein-
drücke, die letztlich eıl und Ergebnıis seıner Schöpfung sind, uns
Menschen ursprünglicher mı1t als 1ın der verbalen Symbolbildung?«
(Bzesinger/Baum 89), wiırd deutlıch, 1n welche theologische Tiefen-
dimens10onen dieses anscheinend harmlose Unternehmen hınein-
reicht. Ahnlich w1e€e in der iımplizıten Theologie vieler Stilleübungen
wırd CyOtt 1er Jjenseılts der VO vielen Menschen eben gerade
nıcht mehr als Entdeckungshilten (Gottes empfundenen biıblischen
und theologischen Traditionen gesucht, Ja, Jenseılts aller Ausdrück-
ichkeıt: 1m Raum freien Erschauens b7zw. durch möglichst keine
lıg1ösen Konventionen reglementierter Erfahrung. Im Zuge des
7zweıtelhaft dringlichen Bemühens, 1mM Religionsunterricht elementa-

Formen relıg1öser Erfahrungen vermitteln, scheint sıch die
Zuversicht auszubilden, die religionspädagogisch geeignetste orm
dafür se1 heute nıcht mehr die Rekonstruktion der jüdısch-christlıi-
chen Glaubensgeschichte, sondern die Entdeckung der Unmiauttel-
barkeıt des Menschen Gott; INnan sucht die Oftenbarung (Sottes
nıcht mehr sehr auft dem » Weg der Verheißung« als vielmehr auf
dem » Weg der Epiphanie«. Was ehedem allentalls für höhere Weıihe-
orade zuträglich galt: das Bemühen mystische Erfahrung, trıtt
eım Stufenweg relig1öser Erkenntnis Jetzt, scheint CS, mehr und
mehr den Anfang. Heifßt das, da{fß die Religionspädagogik eut-
iıch stärker als bisher auf die Grundlage eiıner »natürlichen« heo-
logıe gestellt wırd? Es wırd spannend verfolgen sein, WwW1e€e sıch die
Dınge weıter entwickeln.
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